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riegs- W Chronik
Wichtige LageSereignikkr »um Gammel ».

. Juni . Englische^Angriffe südlich der Scarpe
~  Sroiftben Store unb äJtarne zeitweilig auflebende

statigkeit. — Im Luftkampf werden 17 feindliche Flug-abgeschossen.

Oipsomatensprache.
viel und zu wenig ist ein Ding . Ein Staats-

der die Kunst der Sprache dazu benutzt, um seine
km ganz und gar zu verbergen, läuft ebenso Gefahr,
neu Hörern damit auf mißtrauische Ablehnung zu
wie derjenige, der sich den Anschein gibt, sein Herz
r Zunge zu tragen und nichts so sehr zu ver-
en wie die vieldeutige Geheimtuerei. Bismarck, der
eister aller Staatskunst , hat sich selbst gerühmt, daß
e besten Erfolge im friedlichen Wettkampf mit

und Feder seiner Wahrheitsliebe zu danken habe,
auf alles andere waren seine Verhandlungsgegner

gefaßt als darauf , daß er ihnen seine diplomatischen
tm und Pläne sozusagen auf dem Präsentierbrett
men werde, und so gerieten sie seiner großzügigen
.sführung gegenüber immer wieder ins Hintertreffen,

war die neue Schule, die nach ihm allerdings sehr
wieder in Verfall geriet. Die alte Schule scheint un-
v *u sein. Ihr ist die Verschlagenheit das wesent-
Merkmal des echten Staatsmannes ; er muß seine
en kunstvoll verbergen, den Gegner und die

»chkcit in die Irre führen und inzwischen im
men Tatsachen zu schaffen suchen, mit denen
n nachträglich seine unerwartet kommenden
eßungen vor der Welt rechtfertigen kann. -
ck wußte ganz genau, daß die Gegenspieler auf

politischen Schachbrett , mit denen er Zeit seines
- zu tun hatte, von diesen Kampfmethoden nicht
konnten; bekannt ist seine Scherzfrage beim Eintreffen
bricht , daß der alte Fürst Gortschakow, mit dem er
m Berliner Kongreß so manchen harten Strauß zu

i gehabt, vom Schlage getroffen worden sei: was
«nn mit dieser Erkrankung wohl im Schilde führen
l So sehr war er mit Mißtrauen gewappnet gegen
«feinde des Reiches oder diejenigen, die er dafür
mußte.

Die Zahl unserer Feinde hat sich inzwischen nicht
vermindert. Graf Caprivi und Fürst Hohenlohe
es noch verhältnismäßig leicht, mit ihnen fertig zu
: weil der überlieferte Respekt vor der deutschen
ttung noch stark genug nachwirkte. Unter der

-Mast des Fürsten Bülow begannen die Machtoer-
t m Europa sich schon langsam zu verschieben,
laben es alle noch in frischer Erinnerung,

“ dieser Meister der Rebe von der Reichstags-
' aus oder in Interviews mit fremd-
ni Berichterstattern das ganze Gewicht seines
onalen Ansehens in die Wagschale warf , um die

n Weltintereffen nicht verkürzen zu lassen. Bon
Witt man sagen, daß er wohl so ungefähr die Mitte

•oi suchte zwischen alter und neuer Diplomaten-
i bald verblüffte er durch die ungeschminkte Offenheit
brache , bald wußte er mit feingeschliffenen Rede-

.oi jeder bestimmten Ausdrucksweise auszuweichen,
datte man aber das Gefühl, daß er sehr wohl zu
>oen wußte, wann der eine, wann der andere Weg
eble, wo ein wahres Wort am Platze sei und wo

sichtigem Lawieren unserer Stellung in der Welt
ent werde.

n kam Herr o. Bethmann Hollweg — und mit
Krieg. Es wäre vermessen, darüber aburteilcn zu
vb diese Katastrophe durch eine andere Art der

?>ensprache auf unserer Seite zu vermeiden gewesen
ledenfalls ist sie durch sie nicht verhindert worden,

- gegenwärtigen Lenker unserer Geschicke stehen vor
'erigen Aufgabe, die deutsche Heeresleitung in der
Fng mit politisch-diplomatischen Kräften zu unter-
Labei steht Herr v. Kühlmann naturgemäß an

»teile. Ihm liegt es offenbar mehr im stillen zu
am Verhandlimgstifch, Aug' in Auge mit dem
feine Redekünste spielen zu lasten, als vor der

^Öffentlichkeit, im Angesicht einer kaum über-
" Vielheit von Anschauungen und Meinmigen, von
_ >md Befürchtungen, die alle mehr oder weniger
o Person verknüpft sind, das Wort zu meistern,
.äußeren Haltung fast von schüchtern wirkender

^errschung, sucht er seinen Sätzen stets eine
i* vorsichtige Prägung zu geben. Er spricht
■ tott Berechnung, versteht e§ aber nicht, sie hinter

moen oder packenden Redeblumen zu verbergen,
Jflupt die Schwunglosigkeit seines Auftretens jede

u? . 1,9  auSschließt . Nun hat er gar jetzt im
eine Rede gehalten, die in weiteren politischen

Ir * Entgleisung bezeichnet wird . Der Staats-
fi* Bestreben Balfour eine Antwort zu erteilen,
S offenbar auf dem Turnierplatz im Wort-

den britischen Sraatsmännern . die mehr als

je zuvor in der glorreichen Geschichte ihres Reiches mit
dem Wasser der alten Diplomatenschule gegen unö streiten.
Und gerade ihnen gegenüber versuchte Herr o. Kühlmann
es mit Offenherzigkeiten, die einen viele gute Patrioten
erschreckenden Einblick in seine ganze Denkweise ge¬
statten. Das war alles andere eher — nur nicht Bis-
marcksche Schule ! Bis weit in die Reihen der Linken
hinein, die für diesen Staatssekretär des Auswärtigen vom
ersten Tage seines Wirkens seht viel übrig hatte, zeigte
der Reichstag sich einigermaßen erstaunt und entsetzt über
die Sprache , die er zu hören bekam; ihre unausbleiblichen
Wirkungen werden den Endsieg unserer Waffen sicherlich
nicht beschleunigen.

Das ist der Eindruck, den die Rede im weitaus größten
Teil des deutschen Volkes hervorgerufen hat. Dieser Ein¬
druck ist durch keinerlei nachträgliche Rechtfertigungsversuche
zu verwischen. Daraus werden über kurz oder lang die
Folgerungen zu ziehen sein. ^

Allerlei Krifengerüchte.
■dt.  Berlin , 26. Juni.

Wenn man das Ergebnis der Aussprache über die
Kuhlmann-Rede im Reichstage und die Prestestimmen dazu
überblickt, muß man den Eindruck gewinnen, daß wir,
wenn nicht inmitten, so doch vor einer Krise stehen, die
sich. kaum ohne Veränderungen in den leitenden Stellen
lösen dürfte. Wenn die Deutsche Zeitung — und mit ihr
andere Organe — schreiben, Kühlmanns Sterbeglöcklein
läute und die heißumstrittene Rede sei gleichsam sein
Schwanengesang als Staatssekretär gewesen, ja wenn es
b' er und da heißt, der Staatssekretär habe bekeits fein
Abschiedsgesuch eingereicht, greifen diese Meldungen sicher
den Tatsachen vor. Ebenso sicher ist aber, daß ein Wechsel
im Staatssekretariat des Äußeren eintreten wird . Man
m Vn Eingeweihten Kreisen an, daß Herr v. Kühlmann
nach Erledigung der schwebenden Fragen — parlamentari¬
sche Vertretung des rumänischen Friedensvertrages und
den Prozeß gegen die Deutsche Zeitung — seinen Abschied
einreichen und erhalten wird . Damit wäre der Fall Kühl¬
mann erledigt. Wenn politische Alleswisser behaupten, die
?*n 'e "uiffe und werde auch den Kanzler einschließen, so
ist das beweislose Kannegießerei.

Bleibt noch die Frage der Nachfolgerschaft. Im
wesentlichen werden natürlich dieselben Namen genannt,
die amtauchten. als Herr v. Kühlmann ins Amt kam,
unter ihnen an erster Stelle Admiral v. Hintze, der der-
zeitige Gesandte in Christtania . Daneben erhält sich das

! E-eriicht, daß Dr . Helfferich, der jetzt dem Reichskanzler
zur Bearbeitung besonderer mit den Friedensschlüssen zu-
laminenhängendeFragen zugeteilt ist, das Staatssekretariat
des Äußeren übernehmen werde. Demgegenüber muß
daran erinnert werden, daß Dr . Helfferich auf Ver-
langen der Mehrheit des Reichstages aus dem Amte
schied, derselben Mehrheit , auf die sich heute die Regie-

2tt̂ s in allem: die Frage der Nachfolger¬
schaft bleibt noch offen. Als sicher darf nur gelten, daß
tyerr v. Kühlmann in absehbarer Zeit den Posten ver»
tust , auf den er für das Reich — mit umstrittenem Er-
f >lge — die Friedensschlüsse mit den Ostvölkern herbei«
mute . _

p- lMfche Ausschau.'
verrtschrs Mich.

+ Im Hanptauöschuß des Reichstages wurde me
Beratung des Bukarester Friedensvertrages bei dem
deutsch-rumänischen wirtschaftsPolitischenWirtschaftsvertrag
fortgesetzt. Exzellenz v. Körner teilte mit, daß der alte
Handelsvertrag zwischen beiden Ländern mit geringen Ab¬
änderungen wieder in Kraft gesetzt worden sei. Durch
miser wirtschaftspolitisches Verhältnis zu Rumänien soll
der Wirtschaftskrieg unserer Feinde nach Möglichkeit un¬
wirksam gemacht werden. Die einzelnen Redner gaben
der verschiedenen Anschauung über die Zweckmäßigkeit des
Vertrages Ausdruck. Zum Schluß wurde das deutsch-
österreichisch-ungarisch-rumänisch« Sonderabkommen über
die Petroleurnindustrie beraten.

*  Zur Aördnmnz der deutsche» k»lt«rPolitische»
Interessen im AnSla «»« hat der natl . Abg. van Calker
eine Entschließung im Reichstag eingrbracht, dir fordert,
daß in den Friedensoerträgen bindende Vereinbarungen
getroffen werden, die geeignet sind, den wissenschaftlichen
Verkehr mit dem Ausland nürder anzubahnen und die
Arbeiten der deutschen Gelehnen und Künstler im Aus¬
land zu sichern und zu fördern.

+ In einer Zuschrift von maßgebender Stelle an die
K. Ztg. wird das Programm des Rates von Flandern
von Erntschland anerkannt . Eine Verselbständigung
Flanderns und Walloniens sei für Deutschland eine der
»realen" Garantien , die der deutsche Reichskanzler am
25. Februar 1918 von Belgien forderte. Flandern habe
ebenso wie Deutschland ein Interesse daran , nicht wieder
Aufmarschgebiet französischer oder englischer Heere zu
werden. Die flämische Forderung nach wirtschaftlicher
Anlehnung an Deutschland wird gutgeheißen. „Keine
Annexion, keine Zwangsverdeutschung Flanderns , nein,
ein Flandern , frei und flämisch in enger wirtschaftlicher

Beziehung zu dem natürlichen Hinterland Deutschland , das
bleibt das erstrebenswerte, dem Wohle aller Beteiligten
dienende Ziel."

Österreich-Ungarn.
X Ackerbauminister Graf Sylva Tarouca hat vom Kaiser

den Auftrag erhalten, Verhandlungen mit den Parteien
wegen der Flottmachung ^ des Parlaments einzuleiten.
Ob er Nachfolger Dr . v. Seidlers wird , ist fraglich. Die
deutsch-nationalen Abgeordneten fordern Bürgschaften, daß
der von Geidler in der letzten Zeit begonnene national¬
potitische Kurs nicht verlassen wird , und daß insbesondere
der Aufbau der Kreisverfastung in Böhmen in dem von
den Deutschen gewünschten Sinne durchgeführt werde. Die
Aussichten, daß die Polen mit den Deutschen wieder eine
parlamentarische Arbeitsgemeinschaft zustande bringen,
mehren sich.

Großbritannien.
X Zur Rechtfertigung des englischen Wortbruchs an

Irland erklärte der irische Staatssekretär Short im Ünter-
hause, die deutsche Verschwörung und die Bewegung
gegen die Dien '-chflicht hätten die Regierung bewogen, die

! irische Frage auf die Dauer des Krieges auszuscheiden.
! Zum Schluß behauptete Short , der neue Rekrutierungs-
i aufruf in Irland habe befriedigende Ergebnisse gezeitigt.
! Cürson beschwor sodann die Iren , sie sollten im Kampfe
' gegen die größte Gefahr, von der Europa bedroht würde,
! nicht abseits stehen.

j Bus Zn- unö Ausland.
Berlin , 26. Juni . In einer Versammlung preußischer

Landwirte wurde im Beisein fübrender Persönlichkeiten die
j Gründung einer Gesellschaft zur Förderung der Landwirt-
. schastsmissenschaft beschloffen.
j Dresden, 26. Juni . Die Verlobung des Kronprinzen
s Seorg von Sach ' en mit Herzogin Maria Amalia von
; Württemberg wird binnen kurzem amtlich bekanntgegebeni werden.

Stuttgart , 26. Juni . Im württembergischen Landtag er-
! klarte der Ministerpräsident, die Frage der Vereinheit¬

lichung der deutschen Eisenbahnen sei Gegenstand fort¬
gesetzter Beratungen.

Danzig, L6. Juni . Der polnische Landtagsabgeordnete
Dr. Lanlparsri ist, 52 Jahre alt, in Löbau gestorben.

Budapest , 26. Juni . An der Beratung der neuen
Wahlvorlage im Abgeordnetenhausenahmen nur wenige
Abgeordnete teil. Es wurde der Antrag gestellt, die Vor-
lag?, die den Bolkswünschen nicht entspreche, zurückzuziehen.

Christiauia , 26. Juni . Die Regierung hat die Einbringung
eines Gesetzentwurfs betr. die Einführung des Achtstunddn-
Arbeitstages beschloffen.

Kopenhagen, 26. Juni . Heute ttafen hier die Minister
der drei nordischen Reiche zu einer Beratung über die
Fragen des Handelsaustausches ein.

Rotterdam , 26 Juni . Die Gewerkschaften in Edinburgh.
Glasgow, Birmingham und Manchester, nächst der Londoner
die größten Gruppen der englischen Arbeiterschaft, erklärten
sich gegen jede Fottsetzung des Wirtschaftskrieges nach
dem Kriege.

Rotterdam , 26. Juni . Der mexikanische Präsident Carranzo
hat den Olgesellschaften eine neue Steuer auferlegt. Die
Engländer behaupten, Carranzas Vorgehen bedrohe die Ob
Versorgung der britischen Flotte.
, Bern , 26. Juni . Das Freiburger katholische Friedens.
Institut bat dem Bundesrat eine ausführliche Bittschrift ein.
sereicht mit dem Vorschläge, den ersten Schritt zugunsten bei
Friedens zu tun oder einen etwaigen Schritt anderer neuttalei
«oraaien zu unterstützen. ___ __

Deutscher Reichstag.
(!81. Sitzung.) 0L. Berlin . 26. Juni.

Am Bundesraistisch: Vizekanzlerv. Payer , die Staats¬
sekretärev. Küblmann, Wallraf.

Fortsetzung der Besprechung.
. ^ 2- Hauff ((Elf.) klagt über die ständige Durchbrechung
der Verfaffung in Elsaß-Lothringen, die Verhinderung de«
Landtags , regelmäßig zulammenzutreten und das künftige
Schicksal der Reichslande zu besprechen. Auslastungen zu-
snnsten der el,aß-lothrmgischen Autonomie verhindert man,
solch«, dir auf eine Angliedemng an Preußen hinarbeiten.
^ ^ ^ »ugeHsien. Das ist eine bewußte Irreführung der
ö,fentllchen Meinung Deutschlands: ein Fünftel der Be-
völkerung ist Anhänger der Autonomie oder höchstens einer
Angllederung an Bayern.

Staatssekretär Wallraf : Wenn dem Landtag verweigert
rvorde« ist, das künftige Schicksal der Reichslande zu be-
wrechen. so vergibt man. daß es nicht möglich ist, in einem
Augenblick, wo das elsaß-lothringische Gebiet jeden Tag aufs
neue der Schauplatz schwerer Kämpfe werden kann. Die
Rtetnungen im Land über das künftige Schicksal sind auch
durchaus nicht einheitlich. Dle verbündeten Regisrungen
haben in dieser Frage überhaupt noch keinen Beschluß gefaßt.
Der Reichstag kann und wird rechtzeitig gehört werden.
Freilich wird man nie vergeffen dürfen, daß dort seit Jahr-
huudetten die schlimmste Wetterecke für uns gewesen ist. In der
flämischen Frage sollten wir nicht vergessen, daß diese Bewegung
vollstes Verständnis auf deutscher Seite verdient. Der flämische
Stamm wäre längst zu einer ganz anderen Blüte gekommen,
wenn nicht französische Einflüsse innerhalb Belgiens seine Ent¬
wicklung fortgesetzt und systematisch unterdrückt hätten. (Lebh.
Beifall.) Was der Abg. Haase gestern gesägt, paßt in den
krausen Gedankengang, der das Drängen eines Volkes nach
Freiheit nur dann für berechtigt hält, wenn es mit den Inter-



eifeii des Deut'cven Reiches in Widerspruch steht. Die Klagen
über Kurland und Litauen sind nur »um Teil berechtigt. ^Die
militärische Verwaltung kann noch nicht aufgehoben werdenim ffinhlirf auf die Sicherheit unserer Truppen und die Rot-
wendigkeit der Requisitionen, das Bandenunwesen usw Tie
hpnische Sprache wird in den litauischen Schulen nicht al

«NW »:

S»'L" . Ä K
C hM faiScn er letzten Tage haben wir den
Von den « eismn-n « sich um eine  Kraftprobe , um
®?in  öpüe um die gegenwärtige Regierung zu beseitigen.

Ser redet in der letzten Zeit wieder häufiger. Seme

Siolf läßt sich nicht unterkriegen(lebh. Beifall), aber die mUi«

MZ - SELdL
kanzler-j, b (natli wendet sich gegen die

^en Vorrednern an den Nationalliberalen namentlichm
«senken geübte Kritik. Ick bin überzeugter Anhänger der
WaAreform. aber auch den Gegnern sollte man nicht die Geld-
iackinteressen unt^ schieben.^^ (3m ^  Ein Teil der
» * Ä « ,U? DfS ",“ Ural .WfeSÄ
aud) o Verseben des psychologischen Augenmaßes vor.

®S L SSÄÄSiS

und auch ^ und nach unserem Rezept.

ÄW & ffg & ÄÄÄ *

AS ^ Sä ! V & W ’fa.reÄfÄi”
bie 2tte ? allkn Umständen durch Konzessionen an die Sozial.
dem̂ kratte wirken wollte. ^ äsidiale Übung hinsichtlichr ®? lrH sVsx -EL -ZK
Pm . iebun. -ugelassen. Ich wÂ nicht̂ on . dieser UAmg
abgehul . aber ^er Krone, und damit der Wurde

des ^ ?^ HÄxp ^ -Soz^ ĝeĥ rn?cĥ Änmal auf die Kühl.
maÄÄSÄ der Parteiführer dazu eur.

Abg. Scheidemann (Soz .): Daß die Politik der Sozial,
demokralie dem Grafen Westarp nicht gefällt, ist begreiflich.
Diese Politik beweist, daß die Zeiten der vater andslosen Ge¬
sellen vorüber sind. Auf einem andern Brett steht, daß Graf
Westarp mit den Erklärungen des Reichskanzlers .sich ein¬
verstanden erklärt. Für uns ist bei alldem nur eines ent.
scheidend: daß Staatssekretär v. Kuhlmann sich die
Friedensentschließung des Reichstages zu emen ge¬
macht bat. '(Lebhafter Beifall links. Widerspruch rechts)
Wir sind nicht verantwortlich für mehr oder minder geschickte
Äußerungen der Regierung. Für uns handelt eS sich nur
darum, ob wir mit der Regierung weiter Zusammenarbeiten
können oder nicht. Wir fühlen uns aber verantwortlich für
das Schicksal des deutschen Volkes und das des deutschen
Landes. An den Sieg Deutschlands glaubt jeder von «ns.
Es handelt sich nur darum, ob die . Gegner so meder-
gerungen werden können, daß sie rede unserer Bemn
aunaen annebmen müssen. Die Fnedensentscbsietzuna oes

Reichstages ist nicht tot. unv ste war ,evr «erechngr.
Wie würde es beute im Inland - aussehen ohne diese Ent
schließung! (Stürm . Beifall.) Und mich im Auslande wäre
die pazisistische Strömung lange nicht so weit wie letzt. (Er
neuter Beifall.) Wenn es zum Frieden kommen wird, werden
die deutschen Arbeiter an Deutschland webt das tun. was alle
englischen und französischenGenerale nicht zu tun vermocht .

^ ^ Abg Graf Westarp (kons.): Die Erklärungen des Abg.
Scheidemann zu der Rede des Abg. Noske muten an miete
Erklärungen des Reichskanzlers, zu der Rede des Staatssekretärs o. Kühlmann. (Stürmische Heiterkeit.) Die weiter
Entwicklung wird unfern Ruf : Los von der Friedens-
entschliebung des Reichstages! zur Durchführung bnngen

Die Generaldebatte wird geschloffen Abg. Ledevm»
(U. S .) ruft: «Der Vizekanzler Herr v. Paper wollte noch^
*̂ Präsident Fchrenbach: «Es ist nicht üblich, daß die Ab¬
geordneten die Mitglieder der Regierung zum Worte melden.

Abg. Ledebour: „Ich habe es ihm an den Augen ange ,

^ ^^Nach ttrrzer Einzeldebatte wird dann der Etat des .ŝ ichs-kanzlers und des Auswärtigen Amts erledigt, woraus sich das
Haus bis zum 3. Juli vertagt ._
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Oie Gegenrevolution in Rußland.
Blutige Wahltage in Petersburg.

Stockholm, 26. Juni.
Die Petersburger Sowjetwahren endeten mit \:\ Siege

der Bolschewisten. Sie errangen 118 Mandate, ihre

^ ^ Tsie Gegenrevolutionäre waren nicht untätig,
scheint bei den Wahlen blutig zugeganc-en zu sem. So
wird gemeldet, daß der Volkskommissar wldarsky vom
Justizdepartement auf der Straße ermordet mrde.

Trotzkis Sorgen.
Die tschechisch slowakischen Aufrührer im Verein Mit

den Gegenrevolntionären haben, wie Trozki ineinem ^. -
schrei bekanntgibt, zehn große Städte tm Osten Rußlai
besetzt und richten überall Bolschewisten hm. Aus Cha
wird belichtet, daß Oberst L-emenow den Bolscheuus. n
einen dreitägigen Kampf lieferte und ste zuruckschlug.

In Omsk soll Großfürst Michael au der Spitze der
Gegenrevolutionäre ein Manifest an baß tufjW « ”'hnfiert in dem er bei seiner Ablehnung «es oace
tü -ls beharr't und dem einzuberufenden russischen Parfament
die Entscheidung über die Regierungsgewaltüberlaßt.

Die Entente gegen Sir Bolschewisten.
Nach Meldungen aus Washington trägtmanl sich dorckm't

dem Plan , anierikaniiche Truppen nach Sibirien zu send-n.
um die Feinde der Bolschewisten zu unterstützen, llmeii
kanische Finanzkreise fordern , daß die Entente gemem ^
eine Armee von 400 000 Japanern 400 000 Weng
25 000 Amerikanern mobilisiere. An dre Sp -tz
seltsamen Heeres soll ausgerechnet Teddy ^ oolevett als
klamegeneral gestellt werden.

Gegen Sic Engländer an der Murmankufte.
lSn-iinnö batte die russische Forderung abgelehnt, die

britischen Truppen von der Murmauküste zuruckzuziehem
Nach Beteäbucger M °!dm,»m,S °b. u “ « Ss ,mS8VÄrtr [’TrfiS l
finnischen Truppen besetzt worden^ - -

Amerikas Hilfe für den Verband.
Bluff und Wirklichkeit . .

NmkiilaS Mu »dw--k

!,jcht einmal 200 000 geworden. -- (gine? Zwei,

Ä ' Ä « m °». WV --I«,

Die fnu mit Sen firttmtzMÄne,,.
Roman von E . M a r I i t t.

74j Nachdruck verboten.

Die Schlustarrorve ves Musikstückes waren längst
verhallt , und noch stand Margarete neben einer de
niederen Kugelakazien , welche da und dort das Ran
rosenjpalier unterbrachen . Ter Wmd warf ihr da-
Haar von Stirn und Schlafen zurück und staubte die
gelockerten Schneereste von dem dürren Gezweig des
Bäumchens über sie her . Sie führte es nicht, o;
Herz hämmerte in der Brust , mühsam rang sw n )
Atem , während ihre heißen Augen unablässig über
alle unverhüllten Fenster irrten — einmal mußten
sich die Glücklichen doch zeigen - _

D der Törin , die m Wind und Wetter harrte
und 'aushielt , um einen tödlichen Streich zu

empfangen ^ - W ^ine Türe , ziemlich am Ende
der Hausfront , geöfsnet . Aus einem schwach veleuch-
teten Flur trat ein Manu und stieg die Niedere Frei¬
treppe herab . ^ . .. . .

Einen Augenblick stand die Lauscherm wie ge¬
lähmt vor Schrecken. Das Rosenspalter hinoerte sre,
in die Dunkelheit des freien Feldes hinaus zu flnai-
ten , und vor ihr lag der lange , fast tageshell be¬
leuchtete Kiesplatz . Aber da gab es kem Besinnen,
gesehen wurde sie, und nur ihre flinken Fuße konnten
sie vor einer unausbleiblichen Demütigung retten . )so
floh sie wie gejagt den Kiesplatz entlang , hrnau - ins

Hier packte sie der Wind ; er trieb sie vor sich
her wie eine Schneeflocke und erleichterte ihr die Fluch
allein weder er , noch ihr eigenes Tahinfliegen konnten
ihr helfen — die Märnerschritte , die sie verfolgten,
kamen näher und näher . Der Weg war glatt und
schlüpfrig geworden , sie glitt plötzlich aus und s.,N!
aur ein Knie nieder — in diesem Augenblick namen¬
loser Angst umfaßte sie ein kräftiger Arm und hob
sie empor . . „ _ , ^ .

„Spottdrossel , Hab' ich dich?" rref Herbert und
schlang auch den anderen Arm um das atemlose , an
allen Gliedern bebende Mädchen . „Run sieh, wre du
wieder frei wirst ! Mit meinem Willen niemals ! Der
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für Wert haben, zeigt deutlich unsere Karle , Um
Million Soldaten über den groben Teich zu bring«
zu verpfiegen, sind über 4 Millionen Tonnen Frs
ständig erforderlich, eine Ziffer, die grober ist
Eesamthandelstonnage von Amerika und Fr
znsa'mmengenomnien! Davor allein kapituliert
kanischer Lügengeift. Hinzu kommt noch, daß
U-Boote ständig den Frachtraum der Femde ve>
Nimmt man, gering gerechnet, eme halbe Million,
als monatliche Versenkungsziffer an, so twersteigl
Zahl um 200 000 Tonnen die Ziffer der NeubaiB
Entente . Zahlen beweisen, daß Amerikas Hilse zu>
größten Teil buchstäblich ins Wasser fallt . .M

*

Wie es in Newyork aussieht.
Der Krieg, den die Amerikaner führen, ist

um nationale und kulturelle Ideale , sondern en
Geschäftskrieg. Hätten wir den amerikanischen« I
gestattet, unsere Feinde brav mit^ Kanonen,
Munition usw. zu versorgen, so wäre Amerikai
Kriege äußerst zufrieden gewesen. ^ .

Jetzt ist das Geschäft freilich auch zu Ende,
arbeitet für eigene Rechnung. Es bekommt
Kriegswaren kein Geld mehr. Ja es muß
schweres Geld noch Schiffe aus Japan d»nzu!̂
den geldbringenden Export von Eisen und Stadl
wollwaren , Getreide und hundert anderen Dmgm
verbieten müssen, weil d'.-se Waren im eigeM
gebraucht werden. Dafür wachst die Steuerlast ms W

Rieseneinkommen und ihre Besteuern«
Zum Kriegführen gehört auch in Amerika

Geld und wieder Geld. Uncle Sam besteuerti
seine reichsten Kinder, d. h. diejemgen, die einu
Einkommen von mehr als 2 Millionen Doll«
mit 63 % des Einkommens. Es sind nur drei«
aber sie haben jährlich nach dieser Taxe rund 1^
Dollars an den Staat abzufuhren. Welche Sumo
herauskommen, geht daraus hervor, daß - um:
her Milliardäre anzufubren . Rockeleller ein B \

. Svvtwogel ", der mir unbrso : um ins Garn geflog-. u
ist, gehört mir von Gott und Rechts wegen , -oist
du 's wirklich, Margarete ? — Ah . „sw ist gekomii!^,!
in Sturm und Regen "!" rezitierte er , und verhaltener
^ubel durchbebte seine Stimme . ,

Sie strebte vergebens , sich loszuwtndcn , er um-
slllpß sie desto fester. „O Gott , ich wollte

' „Ich weiß, was du wolltest ", unterbrach er dw
fall weinend hervorgestoßenen Worte . „Du wolltest
die erste sein, die dem Onkel gratulierte ! Deshalo
bist du durch Sturm und Wetter über werte , öde Felüer
gelaufen , hast vor lauter Eifer vergessen , eme warme
Hülle über deinen Tollkopf zu werfen , ui >d bet arw-
dem hast du dich rettungslos verflogen und wirst obeil-
orein deine Glückwünsche nicht los werden , es sei denn,
daß wir umkehrten und dem Prinzen Alvert von L.
uno seiner Braut unsere Aufwartung machten. Aoer
du wirst einsehrn , daß dein windzerzauster Lockenkops
in diesem Augenblick nicht gerade salonfähig ist.

Jetzt hatte sie sich losgerissen . „Dem Gluck macht
dich übermütig !" stieß sie in schmerzlichem Zorn hervor.
„Das ist ein grausamer Scherz !" ^

„Ruhig . Margarete !" mahnte er mit sanftem Ernst,
indem er sie wieder an sich zog und ihre widerstrebende
Hand fest in seine Linke nahm . „Ich scherze nicht.
Fräulein von Tauveneck ist nach längerem Hosfen und
Harren endlich die Braut des Prinzen von T. geworden,
und jetzt darf es ja ausgesprochen werden , datz lch der
Vermittler gewesen bin . Die rote Kamelie , mit welcher
ich neulich ' dekoriert wurde , war ein Dankesausdruck
für meine sieggekrönten Bemühungen . . . Darm also

- hast du schwer geirrt ."
„Dagegen muß ich dir nach emer anderen Seite

hin recht geben," fuhrt er fort . „Ich bin wirktta)
übermütig . Ich triumphiere ! Ist mrr nicht mein Glück
von selbst in die Arme gelaufen ? Ja , bist du nicht ge¬
kommen „in Sturm und Regen ", getrieben von böser
Eifersucht , die ich längst in deinem Herzen gelesen habe?
Denn du bist und bleibst die Grete , deren gerades,
offenes Wesen keine Weltpolitur hat schädigen können.
Nun leugne noch, wenn du kannst, daß du mich doch
liebst - "

„Ich leugne nicht, Herbert ! ' .
„Gott sei Dank , er ist begraben , der alte Onkel!

Und du bist fortan nicht meine Nickte, sondern —

„Deine Grew sagte sie mit schwacher
oon dem jähen Wechsel zwischen Gluck und »
äöerwälttgck meine Braut !" ergänztes
siegerhaftem Nachdruck. „Nun wirst du a
weshalb ich es abgelehnt habe , dem Vor

Er hatte sich längst so gestellt , daß m
seiner hohen Gestalt vor dem brausenden WtnW
nun bog er sich nieder und küßte ste tnmg ; ^
er den Seidenschal von seinem Halse und bau»
lich über ihr unbedecktes Haar.

Forts!

Vermifchies.
Seife aus Paraffin . Dem Chemiker D»

mann ist es gelungen, aus galizischem PaZ
herzustellen. Läßt mar. Paraffin längere L«
kesseln bei einer Teiupemtnr von 130 bis l3ö W
rafcki bindurchgeleitete Luft oxydieren, so
braune , salbenartig- Masse die bei Behandlung
aut schäumende Seife bildet. Es find daoe
unbekannte Säuren entdeckt worden , die der^
fabrikation verwendeten Palmitm - und @t
verwandt sind. Vom Laboratoriumsversuch oö
baren technischen Verwirklichung emeS JBe
freilich noch ein weiter Weg, und mm do^noch nicht allzu weitgehende Erwartungen s
aebuiffe knüpfen. Aber die Untersuchungen uW
Veramanns sind jedenfalls von großer Bed^ I

Die Schule auf Aktien . Aus Ehristtan^
richtet : Die Bestrebungen »ur Emfubrung
Einheitsschule, die durch gesetzlichen Zwang »
und gleichartigen Unterricht sur alle
bieten will , haben die ZukunftsaussichtenJW
schulen sehr unsicher gemacht: mehrere von^
reits an die Gemeinde verkauft worden, u ^
hindem , daß dies Schicksal auch eme der
Mädchenschulen im Westend von Christian X
die Eltern der Schülerinnen die Schcke ^
schast übernommen, eme bis jetzt unbekavW
Schulverwaltung.



motten, ein jährliches EinkomMn von 60 Mil-
Oollars, Carnegie ein jährliches Einkommen von
lauen, der „Friedensfreund " und jetzige Kriegs-

qlard von 5 Millionen , Vanderbilt von 5 Millionen,
? Morgan von je 3 '/, Millionen , Schiff von 2 1«

. Dollars angeben. Keiner dieser Multimillionäre
Berniögen unter 60 Millionen Dollars gleich

^Eemmlvelrag ihrer Einkommen, 184 Millionen
Es ergibt eine Besteuerung von 116920000 Dollars.
.̂ 'Dollar, nach Friedenskurs , etwas über 4 Mark
„macht das in deutschem Gelde etwa 470 Millionen

Den dritten Teil dieser Summe trägt der cme
i Rockeseller, der eigentliche König des Landes. Lcan

Besteuerung nur als gerecht bezeichnen.
Milliardärleben.

«w Damen haben viel zu tun mit Komiteesitzung en.
-V „ob's Soiren für die Zulukaffernmission, die
Binder , die Bibelgesellschaften, die Tierschutz-
Kunaen, Waisenhäuser, Trinkerasyle u. dergl. Der

bat da wieder ungeahnte Möglichkeiten aufgetan,
kie ins Feld ziehenden Soldaten , einschließlich der
Indianer , läßt sich viel tun. England sorgt auch

Stimmung. Kürzlich batten sie von London einen
7n Tank hinübergeschafft, der selbstverständlich von den
,n der oberen Zehntausend besichtigt werden mußte,
ilnaetüm erregte gewaltiges Entzücken, und vier der

Xn Ladies beschlossen, in ihm Platz zu nehmen, um
einer Kaserne zu fahren . Sie dachten sich den

fntw dort äußerst romantisch und begeislerungsvoll.
aber das Scheusal sich ratternd , keuchend und fauchend

Bewegung setzte, konnte man drinnen sein eigenes Wort
^mehr verstehen, und den vier Heldinnen wurde so
I daß sie schleunigst auszusteigen verlangten. Schade,
Roosevelt nicht dabei war . „ ■ . ‘

Der deutsche Tagesbericht.
B Grobes Hauptquartier , 27 . Juni . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heerksarappe Kronprinz Rupprecht und Deutscher Krou-

Die Laste ist unverändert . Rege Tätigkeit deS
es nördlich der Scarpe und Somme , westlich vou
onS und südwestlich von Reims . Auf der Kathe-
von Reims wurden erneut Beobachter des Feindes

nt Während der Nacht nahm die Artillerretätigkelt
an der übrigen Front zwischen Yser und Marne

Verbindung mit Erkundungsgefechten der Infanterie

tztttt- guippe G -llwitz. Auf dem östlichen MasSufer
ten wir erfolgreich» Erkundungen durch. Nördlich
«t . Mihiel wurde ein stärkerer Vorstoß des Feindes
iesen.

AuS feindlichen Bombenstaffeln , die in den beiden
>n Tagen zum Angriff gegen Karlsruhe , Offenburg

das lothringische Industriegebiet vorstießen , wurden
Flugzeug« abgeschosfen. '

Unsre Bombengeschwader griffen gestern Pari « und
dem Wege dorthin Bahnknotenpunkte und Flugplätze
Feindes an.
Leutnant Rumey errang seinen 25. Luststeg.

: Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.
WeitereU-Boot-€rfolge.
WTB Berlin . 26 Juni . (Amtlich .)

«nf dem nördlichen Kriegsschauplatz durch
« Unterseeboot« wieder»« 16 000 Br .-Reg.-T». feind»

J HandelSschiffSramues vernichtet.
Zwei Dampfer wurden im WestauSgangdeS Kanals
stark gesicherten Geleitztzgen.hxraMeschofsrn . , ^

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Welcher Ladungswert oft selbst mit kleinsten Segel-

ssen verschickt und durch unsere U-Boote vernichtet wird»
j aus folgendem Beispiel hervor : Einer unserer
Kreuzer hielt an der westafrikanischen Küste, wenig
rdlich de« Äquators , einen kleinen portugiesischen Segel-
"er an, der nur 29 Registertonnen groß war . « r war

Freetown (Westafrika) nach einem anderen afrikanischen
enplatz unterwegs und wurde durch eme Spreng-
one versenkt. Seine Ladung bestand auS 136 Korben

t Kolanüssen, die ein Gewicht von 6800 Kilogramm
"en und einen Wert von 11000 Mark darsteüten.

Englische Drohung gegen Holland.
Wie der . Amsterdamer Telegraaf " meldet, hat die

itische Regierung dem holländischen Gesandten mitgeteilt,
&sie den geplanten Geleitzug nach Nrederlandisch-Jndren
&eine gegen sie gerichtete Kundgebung betrachtet und
fe sie eine Wiederholung dieses Manövers nicht wünscht,
ie verlautet, sind die Mitglieder der Besatzung de^
Hündischen Hilfskreuzers , der die holländischen Schiffe
»leiten sollte , einstweilen beurlaubt worden. Die
Hündische Regierung scheint also vor der engli chen
cohung den Rückzug angetreten zu haben. . Fmolge
i Ausschubs der Ausfahrt , der ein Zuruckweichen der
Gierung darsteüt, ist der holländische Marmeiiiiiuster

ckgetreteii. —

»fi'KSSÄÄS «
weren Verlusten scheiterten. gnnbon

N.TkM.'LkÄMAÄ« «-
Frieden bezeichnet. _ _ . _ . *■jr

SchLußdienÜ.
und Korresvovdev » -MekdaKD <>»t

Der neue Regierungspräsident von Trier.
„ Koblenz, 26. Juni . Als Nachfolger des verstorbenen
^ 'erungspräsidenten Dr . v. Bald wurde, dem Vernehmen
?&• Ôberpräsidialrat Dr. Momm-Koblenr rum Regierung»
Wdeni,n von Trier ernannt.

Günstiger Fortgang der deutsch-engiischen Verhandlungen.
Haag, 26. Juni . Die Arbeiten der deutsch-englischen Kon¬

ferenz. die über den Austausch der Kriegsgefangenen ver¬
handelt. lassen die Erzielung eines Einverständnisses
erwarten. Die Konferenz beschloß, ihre Arbeiten für mehrere
Tage einzustellen, damit die beiderseitigen Vertreter von ihren
Regierungen Weisungen über gewiffe Fragen einholen können.
Graf Hatzfeldt. der Führer der deutschen Delegation, ist nach
Berlin abgereist.

Holländische JnternierungSauSgaben.
Haag, 26. Juni . Die holländische Regierung fordert vom

Parlament einen Kredit von 24 Millionen Gulden, um die
Zahlungen für Unterbringung und Ernährung der inter¬
nierten Kriegsgefangenengeregelt fortfübren zu können. Die
»rosten sollen später von der englischen und der deutschen
Regierung vergütet werden.

Hakki Pascha auf der Fahrt nach Berlin.
Konstautinopel, 26. Juni . Botschafter Hakki Pascha und

der georgische Delegierte Gegetschkori sind nach Berlin ab-
gereist.

Troclstra uud die englischen Arbeiter.
Haag , 26. Juni . Die Verweigerung der Reiseerlaubnis

für Troelstra hat unter den englischen Arbeitern lebhafte Ver¬
stimmung hervorgerufen. Die Arbeiter drohen, für den Fall,
daß das Reiseverbot ausrechterhalten wird, mit der Kündi¬
gung des Burgfrieden ».

England entschädigt.
Amsterdam, 26. Juni . Als Entschädigung für die 1914

von England übernommenen drei italienischen Schiffe hat jetzt
die britische Admiralität Chile 20 Flugzeuge und 6 U-Boote
angeboten.

Pom Wirtschaftskrieg nach dem Kriege.
Bern , 26.Juni . „Daily Mail " zufolge nahm die Handels¬

kammer von Dorking eine Entschließung an, in der e>klärt
wird, daß. welche? auch immer die Bedingungen des künftigen
Friedens sein mögen, diese Handelskammer für den Zeitraum
von 25 Jahren jeden Deutschen von der Mitgliedschaft aus-
schließen. ferner mit allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln
alle Güter deutscher Herkunft oder Fabrikation boykottieren wird.

Diktatur in Irland.
Zürich, 26. Juni . Londoner Berichten zufolge sind in

Irland die verfassungsmäßigen Garantien außer Kraft  ge¬
treten. Es herrscht die Diktatur.

Der niedrige Kurs der Ententegelder.
Madrid , 26. Juni . Nach einem aus London eingelaufenen

Telegramm hat sich die englische Regierung entschloffen. im
Verein mit den andern Verbandsmächten eine energische
Aktion zur Hebung des niedrigen Kurses des Geldes der
Ententeländer auf den neutralen Märkten einzuleiten.

Zum Jubeln zu früh.
Zürich, 26. Juni . „Corriere della Sera " schreibt: Trotz

des Rückzuges der Österreicher ist allzu großer Optimismus
gefährlich, und es ist noch zu früh, zu jubeln, denn andere
Schlachten stehen noch bevor, die gewonnen oder verloren
werden können.

Ermordung Nikolaus ' II . Tatsache \
Kopenhagen, 26. Juni . Die letzte, aus Petersburg ein¬

getroffene Nummer des Ruffenblattes „Mir " enthält die Mel¬
dung daß ein Bolschewikioldat Iden Zaren Nikolaus m Je¬
katerinburg ermordet habe. Als das Gerücht umgmg, daß
nch die tschechisch-slowakischen Truppen der Stadt näherten,
entstand in der Stadt Beunruhigung, und es hieß, daß die
Truppen den Zaren befreien wollten. Der Soldat drang m
das HauS des Zaren und schob ihn mü einem Revolver
nieder.

Masaryk bet Wilson.
Bern , 26. Juni . Au» Washington wird gemeldet, daß der

bekannte TschechenfübrerProf. Masaryk vom Präsidenten
Wilson empfangen worden ist.

Das Ende der „Newyorker TtaatS -Zeitung " .
Basel , 26. Juni . Nach einer Meldung aus Nemyork bat

die Newyorker Staats -Zeitung", das führende Blatt der
Deutschamerikaner, ihr Erscheinen ernstellen muffen.

für den Regierungsbezirk Wiesbaden hält am 3. Juli,
vormittags 10' /. Uhr, in Montabaur auf dem Platze
vor dem Bahnhofe eine Fohlenschau zur Vergebung von
ZuchterhaltungSprämien ab. Mit der Fohlenschau ist
eine Stutenkörung für das Nasiauische Stutbuch ver¬
bunden/ — Am 15. Juli d. I . findet auf dem Markt¬
platz in Limburg die diesjährige Hauptstutenschau nebst
PceiSoerteilung für den Regierungsbezirk Wiesbaden statt.

— Im südlichen Teile des Regierungsbezirks Wies¬
baden war eine Kommission in einem Dorfe , um Getreide¬
revisionen vorzunehmen . Da kam sie auch in das Hans
eines Kommissionärs . Als man erfuhr , daß derselbe
nicht zu Hause sei, fragte man das Töchterchen nach
seiner Mutter . Dieses antwortet ganz unbefangen:
„Met Motter leiht im Bett uff em Hawer . bis die
Kommission fort iss" .

Neuwied. 27. Juni . Der Arzt Dr . K. aus Horhausen
war von der hiesigen Strafkammer wegen Betrugs,
angeblich begangen im Herbst 1915 in Kirchen bei Ver¬
tretung eines Arztes , zu einer Geldstrafe von 150 Mk.
verurteilt worden . Das Reichsgericht hat auf die
Revision des Angeklagten das Urteil aufgehoben und die
Sache zur anderweitigen Verhandlung und Entscheidung
an di« Strafkammer zurückoerwiesen, die auf Antrag des
Staatsanwalts zur Freisprechung gelangte.

H» «ks, 27. Juni . 51 Arbeiter einer Möbelfabrik
erhielten als Schwerarbeiter zur Verteilung ein einziges
Pfund Butter . Da keine Lupe zur Zerlegung vorhanden
war , veranstaltete man eine Verlosung mit fünf Haupt¬
gewinnen — je 100 Gramm Butter . Alsdann fand
eine herzliche Beqlückwünschung der Gewinner statt.

Wiesbaden, 27. Juni. Der aus Münsteri. T. ge¬
bürtige , zuletzt in Ried wohnhaft gewesene Tagelöhner
Renno wurde wegen Raubmordes , begangen an dem
Heizer des Höchster Brauhauses , vom hiesigen Schwur¬
gericht »ach zweitägiger Verhandlung zum Tode und
lebenslänglichem Ehrverlust verurteilt.

Frankfurt o. M ., 27. Juni . Die Strafkammer hat
den 2» Jahre alten Konditor Finkler , der sich aus Grund
eines gefälschten Krankenscheines in vier Wohnungen
zugleich angemeldet hatte , um die entsprechenden Lebens¬
mittelausweise , die er dann zu hohen Preisen verkaufte,
zu erhalten , zu 18 Monaten Zuchthaus verurteilt.

— Entthront und ermordet . Der großherzogliche
Hof in Darmstadt hat aus Moskau ein von Tschitscherin,
dem Volkskommissar für auswärtige Angelegenheiten,
unlerzeichnetes Telegramm erhalten , wonach der Exzar
zwischen Jekaterinburg und Perm ermordet wurde.

Mainz , 26. Juni . Auch das hessische Ministerium
des Innern hat für sämtliche Landgemeinden den Kur-
und Erholungsaufenthalt Fremder auf vier Wochen be¬
schränkt und die Fortsetzung des Landaufenthalts an
andern hessischen Orten untersagt . Es sind nur wenige
Ausnahmen zuzelaffen.

Rah und Fern. '
O Schwere Regensturmschäden bei Hamburg . Än#

Hamburg wird berichtet: Die schweren Regenstürme der
letzten Tage haben im „Alten Lande " südlich der Elbe
und in der ganzen Umgegend von Stade schweren Schaden

' angerichtet. Die Heuernte ist infolge Überschwemmung
der Außendeichläudereienweggetrieben, ein erheblicher Teil
der Obst- und Gemüseernte ist vernichtet worden . In
Balje sind 14 Rinder und eine große Anzahl Schafe er¬
trunken.

vrn»«e und PrwiHzna&ricfttets.
Hachenburg,  28 . Juni.

* Obwohl das Wetter noch keineswegs sommerlichen
Charakter zeigt, so ist doch seit gestern eine allgemeine
Erwärmung eingetreten und eS hat den Anschein, als
ob dir Besserung weiter fortschreitet. Die seitherige starke
Bewölkun , ist gewichen und so besteht begründete Hoff-
nuna , daß die unterbrochene Heuernte nun baldigst bei
schönem warmen Wetter beendigt werden kann . Trotz
der empfindlichen Kälte in den letzten vierzehn Tagen
scheint der an den Feld - und Gartengewächsen angerich-
tet« Schaden weniger groß zu sein, wie allgemein be¬
fürchtet wurde.

, Kgl. LchSff. n«e»icht » a« «nbu »g. (« >tzung vomt 26
'tuni 1918.) Drei Jugendliche, 2 Mädchen und 1 Junge , von Hukte
sind beschuldigt, gemeinschaftlich zwei Lasten Laub entwendet zu
haben Sie wurde» de» Forstdiebstahls für schuldig befunden und
kamen mit einem Verweis davon. Die entstandenen Kosten haben
st- zu tragen . — Wegen Milchfälschung in zwsi Fallen hatts die
Chefrau Wilhelmine Sch. aus Hachenburg zwei Strafbefehle über
ie 50 M. erhalten, gegen die sie Berufung einlegte. Das Gericht
erkannt« für beide Fäll « auf eine Geldstrafe von 50 M. hilfsweise
für je 5 M 1 Tag Gefängnis und Kostentragung. — Weil er eine
Cichenstana« t . Klasse aus dem Walde entwendete, wurde der jugend¬
liche Albert F . au» Tteinwingert zu der geringsten Strafe , einem
Verweis, kostenpflichtig verurteilt . — Wegen unbefugten Sleraufkaufs
war die Ehefrau Anna » r. aus Köln mit einem Strafbefehl über
10 M . bedacht worden. Da ihr diese Strafe als zu unrecht ergan¬
gen erschien, beantragte sie richterliche Entscheidung. Cs blieb aber
bei der « irafe von 10 M bezw. 2 Tage GefängmS ; auch hat sie
noch die Kosten zu tragen . - Mit Freisprechung endete die Ver-
Handlung gegen die Landwirte Wilhelm Ki. und Adolf Kl. von
Mündersbach, denen zur Last gelegt wurde, im dortigen Gemeinde¬
walde 3 Wellen Birkenreisig geschnitten zu haben. - In zwei
ForstdiebstahISsachen war niemand erschienen In einer dritten
Forstdiebstahissache des Forstreviers Kroppach, di« sich gegen drei
Einwohner auS Alhausen richtet, soll auf Antrag der Kgl. Staats-
anwaltschaft der betr. Förster auS Steinwingert al» Zeuge geladen
werden.

Wissen, 27. Juni. Wir Direktor Fisch von der Land-
wirtschaftlichen Schule Hierselbst in der Versammlung
der landwirtschaftlichen Lokalobteilung in Betzdorf mrt-
teilte , ist die Schafzucht in der Rheinprvinz wieder sehr
in Ausnahme gekommen. Aus dem Etappengebiet waren
Schaf« angeboten ; 70000 waren bestellt , aber nur 300
konnten geliefert werden.

Au- Nassau. 26. Juni. Die Landwirtschaftskammer

O Reiches Vermächtnis . Der kürzlich in Kiel ver¬
storbene Geheime Justizrat und frühere fortschrittlich«
Reichstagsabgeordnete Albert Hänel hat sein Vermögen
von etwa 1 Million Mark der Kieler Universität vermacht.
Die Stadt Kiel erhielt 50000 Mark , die Stadt Sprottau
erhielt die Erinnerungen an Heinrich Laube und ein Kapital
von 160000 Mark.

o Ein bürgerlicher Gardekommandeur . Mit der
Führung deS dritten Garderegimenls zu Fuß ist Major
Kachel beauftragt worden. Es ist das erste Mal , daß
dieses Regiment von einem bürgerlichen Offizier komman¬
diert wird.

0 Sparzwang für Jugendliche . Eine Verordnung
des Oberbefehlshabers der Heeresgruppe Herzog Albrecht
führt in ganz Elsaß-Lothringen den Sparzwang für
Jugendliche unter 18 Jahren ein. Danach darf keinem
Jugendlichen mehr Lohn als 24 Mark die Woche aus¬
gezahlt werden. Der nicht auszuzahlende Teil des Lohnes
ist vom Arbeitgeber binnen fünf Tagen nach jedem Löhnungs¬
abschnitt bei einer öffentlichen Sparkasse auf den Namen
des Jugendlichen einzuzahlen.

O Der Begründer der DürkoPP -Werke gestorben.
Generaldirektor Nikolaus Dürkopp , der Begründer der
Dürkopp-Werke, ist in Bad Salzuflen , wo er seit Jahren
wohnte, gestorben.

o Goldschmuggel nach Polen . Bei einem Gold-
schmuggel wurde auf dem Grenzbahnhof Alexandrowo ein
Kanonier verhaftet. Man fand bei ihm ein Paket , das
außer zollpflichtigen Waren 300 holländische Goldgulden,

i die für 21300 Mark nach dem Auslande verkauft waren,
! enthielt. ,, „

o Hemmung der Mietssteigerungen . Aus Königs¬
berg i. Pr . wird berichtet: Eine amtliche Veriümrng be-

! stinmlt für den Bereich de8 Korpsbezirks deS ersten
Armeekorps, daß die Mietpreise für Wohnungen , deren
Höhe bisher 1200 Mark nicht überstiegen hat , bis auf
weiteres nur mit Genehmigung des Miets eungungLamtes
erhöht werden dürfen.

© Gegen die Errichtung eines LnftpostdtensteS «ach
Frankreich hat sich die amerikanische Regierung eMchiweu.
weil die Flugzeuge für die Kriegführung nötig leien. DaS
große militärische Flugzeug, das mit 600  Pfund Post m
Washington aufgestiegen war . mußte nach Zurücklegung
einer kurzen Strecke wegen eines Motorschadens nieder
gehen.

© Der Fischmarkt von Grimsby niedergebrannt.
Reuter meldet aus Wrimsdu in Enaland r Der nö^aliM.e



Teil Des berühmten FischmarkteS von Grimsby ist säst
vollständig durch einen Brand vernichtet worden. Es ge¬
lang, das Ubergreifen^des Feuers auf andere Teile zu
verhindern. Der Schaden wird auf 3000 bis 4000 Pfund
Sterling geschätzt.

© Der Geburtenrück ang in England . Die Geburten¬
rate in England und Wales ist im Jahre 1917 auf 668 346
gefallen, die niedrigste Zahl seit 1858. Insgesamt hat der
Krieg seit 1914 einen Rückgang der Geburten in England
und Wales um 650 000 verursacht.

© Der französische Nationalanzug . Wie die Pariser
Zeitungen melden, wird in den nächsten Tagen der neue
Nationalanzug zur Ausgabe gelangen. Infolge des augen¬
blicklichen Stoffmangels konnten zunächst nur 20 000 Meterverarbeitet werden.

s Mit nenn Millionen Rudel geflüchtet. Havas
meldet aus Moskau : Am 21. Juni ist ein Direktor der
Petersburger Nationalbank, der früheren Staatsbank , mit
neun Millionen Rubel geflüchtet.

® ^ ine Kanzel gestohlen. Aus Innsbruck wird ge¬
weidet : Aus der Antoniuskapelle in Häring ist in den
letzten Tagen die — Kanzel gestohlen worden. Die Kanzel
war ein schönes Schnitzwerk aus Eschenbolz. Von -den
Dieben feblt jede Spur.

© Geheimnisvolle Epidemien in Frankreich . In¬
folge Auftretens von Epidemien, die anscheinend auch
viele Todesfälle verursachen, hat der französische Kriegs¬
minister verboten, daß den Soldaten von 31 Orten und
Städten in 18 verschiedenen Departements Frankreichs
bis auf weiteres ein Heimatsurlaub erteilt werde. Der
Süden Frankreichs scheint von diesen Epidemien, deren
Name nicht genannt wird, noch frei zu sein.

Japan fordert die Erft oder. Japan hat bekanntlich
aus dem europäischen Krieg den größten Nutzen gezogen
und eine ganze Reibe von Industrien , die früher im Lande
nicht heimisch waren, an sich gebracht. Um nun die tech¬
nischen und industriellen Verhältnisse möglichst intensiv
zu fördern, hat das japanische Ministerium für Handel
und Landwirtschaft eine beträchtliche Geldsumme zur Ver¬
fügung gestellt, aus der die Kosten für wissenschaftliche
Versuche, technische Modelle und Vorträge aller Art - de-
zahlt, sowie Preise für Erfindungen und Belohnungen für
Erfinder entnommen werden sollen. ES ist auch be¬
absichtigt, Ausstellungen neuer Erfinder ins Leben zu
rufen und diese, falls sie für die japanische Industrie von
dauerndem Nutzen sind, finanziell zu unterstützen.

Diejenigen Perssneii , die einen Anzug  jj
abgeben wollen , wollen dies bis zum 5. Juli
1918 beim hiesigen Bürgermeisteramt melden.

Hachenburg , den 28 . 6 . 1918 . .
Der Bürgermeisteramt.

Markt- und Noimarkilage.
Von einem juristischen Mitarbeiter.

Auf Grund der Verordnung gegen übermäßige Preis¬
steigerung wurde nach den anfänglichen Bestimmungen be¬
straft, wer Preise forderte, die unter Berücksichtigung aller
Umstände, „insbesondere der Marktlage ", einen über¬
mäßigen Gewinn enthielten. Mit dem Fortschreiten der
Kriegswirtschaft stellte es sich mehr und mehr heraus , daß
von einer Marktlage im Friedenssinne nicht mehr die
Rede sein könne. Die Preise sind nicht mehr das Ergebnis
zwischen Angebot und Nachfrage, sondern beruhen auf
einer „Notmarktlage", d. h. sie sind — wie eS in der Be¬
gründung zur neuen Verordnung gegen Preistreiberei
heißt — „von vornherein infolge der durch den Krieg ver¬
ursachten Warenknappheit und des gegenseitigen Qber-
bietens der versorgungsbedürftigen Käufer übermäßig ge¬
steigert."

In Wahrheit hat das Reichsgericht, wie zahlreiche
Entscheidungen ergeben haben, schon seit Jahr und Tag
die Marktlage aus der Verordnung gegen übermäßige
Preissteigerung gestrichen, indem es dafür den Begriff der
Notmarktlage einführte und für die große Mehrzahl der
Fälle die Beachtung der Marktlage , oie schließlich zum
Zerrbilde normaler Marktoerhältnisse geworden mar, recht¬
lich beseitigte. m

Der Gesetzgeber ist nun bei Schöpfung der neuen Ver¬
ordnung gegen Preistreiberei dem Reichsgericht gefolgt in¬
dem er den Wortlaut der erwähnten Bestimmung über¬
nahm, aber die Worte „insbesondere der Marktlage " ge¬
strichen hat. Der Hersteller oder Händler , der wegen
übermäßiger Preisforderung strafrechtlich belangt wird,
kann sich also nicht mehr auf die anderswo geforderten
hohen Preise beziehen und sich mit dem Hinweis auf die
„Marktlage " rechtfertigen, die unter Umständen von
wenigen, zu einem Kartell zusammengeschlosteneuPer¬
sonen, die große Mengen der betreffenden Waren an sich
gebracht haben, nach Willkür bestimmt werden könnte.

Durch die Streichung der Worte „insbesondere d--r
Marktlage " soll aber keineswegs znm Ausdruck gebracht
werden, daß der Richter die Marktlage überhaupt nicht
mehr berücksichtigen dürfe. Im Gegenteil er soll ja die
„gesamten Verhältnisse" in Betracht ziehen, um sowohl
dem Kaufmann wie dem Käufer gerecht zu werden. Er
wird aber zu prüfen haben, ob man es in dem gerade
vorliegenden Falle , d. h. hinsichtlich des in Betracht
kommenden Handelszweiges oder Handelsartikels , noch mit
einer normalen Marktlage zu tun hat. Ist dies der Fall,
so wird er auck diesen Faktor berückiicktiaen müsten.

Jedenfalls ist diese im Interesse der Verbräm
folgte Änderung der Bestimmung eine sehr roefentl
sich die Marktlage unter dem Einflüsse eines
Heeres rücksichtsloser Spekulanten während des
mehr und mehr zum Nachteil der Verbraucher oi
hatte und ständig als Rechtfertigung wohl veM
aber planmäßiger Preistreibereien zahlreicher Inter
gruppen bildete. Aber auch die besten Gesetze
nichts nützen, wenn sich das Publikum der ihm
Hand gegebenen Waffen nicht bedient und sich
schamloseste Ausbeutung gefallen läßt.

Aus dem Gerichtssaas.
§ 18800 « Mark Geldstrafe. Die Strajkammer in 'or»

verurteilte die Kausleute Litwinski aus Posen und
Bonn wegen Schiebungen mit Gerste und Übersch» ^ ^
Höchstpreise zu 180 000 und 8000 Mark Geldstrafe. j

§ I », Flugzeug zum Gericht. In einer gröberen
sache. die vor einer Berliner Strafkammer zur Verban»
anstand, mar ein Fliegerleutnant als Zeuge geladen
dessen Anwesenheit die Möglichkeit der Verhandlung ™
Der Offizier hatte von seiner Vorgesetzten Dienststelle°
laubnis erhalten, der Zeitersparnis halber ein Flug«
benutzen, das sowieso nach Berlin gebracht werdeni
Der Zeuge startete in früher Morgenstunde in München
kam, von dem sturmartigen Wind noch gefördert, noch
hältnismäbig kurzer Flugzeit in Berlin wohlbehalten
Einiges Kopfzerbrechen dürste den Beamten der Gerichts!
die Berechnung der Zeugengebühren bereiten, da in
Leügengebührenordnung nur von „Landweg, Fuhrwerk
und Eisenbahn" die Rede ist.

Volts- UNS Kriegswirtschaft. -
# Verkauf von Reichöschadaiiweisuugeu. Die 3)eifinanzverwaltung hat den Mitgliedern der den

Abmachungen angeschjossenen Bankenvereinigungen einenl
grenzten Betrag 4V2°/°iger Reichsschatzanweisungen fältiol
1. Avril 1924 zum Verkauf an das Publikum zur Versüß
gestellt. Eine Auflegung zur Zeichnung findet nicht ffaiH
Verkauf der Schatzanweisungen in Stücken von 5000,1
und 20000 Mark beginnt vereinbarungsgemäßvom 4. Ju!id'
ab, und zwar zum Kurse nicht unter 97.50 Mark. —DU
nähme hat den Zweck, die vorhandene Geldslüffigkeit»
Neichsfinanzen durch Bereitstellung eines Papiers nuM
machen, von dem ermattet werden kann, daß es dem sliH
Gelde einen Anreiz gibt, ohne der nächsten Kriegsanleihe!bruch zu tun.

Bnttervekauf
am Samstag , den 29. Juni , bei Kaufniann Otto Schultz
1—2 Uhr nachm. an Inhaber der Fettkarte mit Nr. 1—125
0 3 „ ff ff ff ,t f , ff ff 126 350
^ 4 ff ff ff ff ,t ff ft tf 251 375
4 5 ft tt tt H tt tt ft tt 376 Schluß.

Hachenburg, den 28 6. 1918. Der Bürgermeister.

Der eigne Arzt im Viehstalle
ist jeder, der das Buch vom Landwirtschaftsredakteur Karl Deutsche-
nau besitzt:

Des Landwirts Ratgeber
in guten und bösen Tagen.

30 Fachleute, Tierärzre, Gutsbesitzer, Londw'rt-
schaftsbeamte, Kreisbienenmelster, landw . Lehrer und
Aerzte haben an dem Weit mitgeurbeitet und dahe-
schreibt auch die „Berliner Morgenzeitung" : Das
reichhaltige Buch ist von praktischen Landwirten ver¬
faßt und für die Prvx s bestimmt und enthält in
gemeinfaßlicher Darstellung für olle Fälle , die sich in
der Landwirtschaft ereignen, Belehrung, Ratschläge
und gibt reiche Anregung Selbst der erfahrenste
Landwirt wird aus dem reich illustrierten Buch noch manch- prak¬
tisch« Anregung schöpfen, vachmänner haben hier, jeder auf seinem
Gebiet, ihre in jahrelanger Arbeit gesammelten Erfahrungen im In¬
teresse der BerufSgenoffen verwertet. Und das gibt dem Buche vor
vielen anderen seinen besonderen Wert. — Das „Landw. Zentralblatt"
schreibt: Sin wirklich prächtiges Buch für jeden Landwirt . — Wer
das 325 Setten starke Buch, das 110 Abbildungen enthält , besitzt,
spart viel Geld bei Biehkrankheiten usw. Preis dauerhaft gebunden
4 Mark.
Bei dem allgemeinen Mangel an Tierärzten muß jeder
Viehbesitzer „Des Landwirts Ratgeber " im Hause haben.

Vorrätig in der
Buchhandlung Th. Kirchhübel, Sachenburst.

GGG

ßugo Backhaus
Uhren- und Goldinaren-ßandlung

Batfienburg
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

Taschen - und Wanduhren
Wecker

Goldwaren und Britten
zu den billigsten Preisen.

Sildulaoiptn, Batterien und Birnin.

Für die uns in so reichem Maße erwiesene überaus
herzliche und aufrichtige Teilnahme bei dem unerwarteten
herben Verluste unseres teuren Gefallenen sagen innigen
Dank

Frau Heinr . Dreyer Wwe.
nebst Kindern und Mutter.

Hachenburg, den 27. Juni 1918.

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich:
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg

Zauberer MA
für ganze oder
gesucht.

Frau Cl . Mis
Hgcheuburg, Graf-Hein^

Danklagung.
Für die Teilnahme beim ßinlcheiden

unlerer lieben Mutier lagen hiermit
herzlichen Dank

K. Grofi und Angehörige.
ßachenburg, den 28. 3uni 1918.

Konserveuglas -Oeffner
„Schwung “ m.

Karl Saltas, fiaMiF §.
Särge

von den einfachsten bis zu
feinftenAusführui 'gen in jeder
Pceisiage .— Ueberführungen

per Achse und Bahn.
Leichenwäfche aller Art

stets vorrätig.

für alle Hausarbeit p« s
gesucht.

Krau M . Sckuma
chercher», Sieg.

Einige Fuhren

gutes
sucht zu kaufen

Heinrich Orth«
Hachenburg.

ürrigafiren
Gsnnifcfeliicii
Stailatiiisappi

empfiehlt _
Karl Dasbach , Dr

Hachenburg.

Reparaturen „
werden prompt und billigst ausgeführt.

Trayir - SnZEifllR verschiedener Ausführung fertigt schnellstens an
II » n NUchvizr « Th . « irchhüvel , Hachenburg.

Neu!
Preis

1,35 Mark.

Neu!
Preis

1,35 Mark.

Gebrauchsanweisung . Ulan setz« die gebagene Seite des OeffnerS
zwischen Sias und Gumminng (sieheA) und di- Lasches, an, daß die
Zunge des Gummis zwischen Lasche und Deckel kommt «sieheB), ziehe
dann langsam die Flügelmutter fest, wonach sichd«r Teckel von selbst
leichtöffnet. Durch den Gebrauch des Konservenglas-Oeffners „Schwung'
beim Oeffnen von Konservengläsern, werden die Gummiringe nicht

beschädigt und können mehrere Male Verwendung finden.

Alle Sorten Einkochgläser, Einmachhafen,
Geleeglüser und Steinkrüge

stets in großer Auswahl zu billigen Preisen.
8 . Schöiiteld , Hachenburg.

Unsere diesjährige Grarni
in bec Gemarkung Wie » und Winkelbach wt"

Mittwoch den3. Juli morgens9
ineistbietend versteigert.

Saminclplatz : Krambergsmühle.

_ Ar *«  W . Mergler , Lachen!

Rhenser und Selterser

iHineraiwaisi
Ceition-, fiimbeer- und ZttroMB-Sd«

fcinste alkoholfreie
Erfrifcfiungsgefränfef

mit Zitronen -, Himbeer- und WalvmeistergNr
stets lieferbar.

Pfiil. Schneiderg.m.i
Hachenburg . Fernruf Nr.

Wir geben für Spareinlagi
täglicher Verzinsung 4 °|0 Zinst
sireirlpMM Mamnb«
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